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Greseli — o, wi der Schnee drüber lyt! Under em Schnee syMuetters Schritte. Under Muetters Schritte wachst Chorn!»
Der Vatter lost u lost. Was isch los mit ihm? Kes Wort

chan er usebringe. Mit em Ermel fahrt er über <is> Gsicht.
Jetz nimmt er Roselis Chorb, ds Pack. Still loufe sie em
Acher nah, bärguuf. O, wi rumoret das im Vatter inne!
,Schiächte Kärli — schiächte Kärli — all Tag gsehsch da das
Chorn — hesch nume nie gfragt, wi's syg i Bode cho! No
hüt tschalpisch da verby — wosch abe, ga ds Roseli reiche.
Blybsch bhange, blybsch hocke! U wo de am Bahnhof bisch,
isch der Zug längschte furt. Oh, i Ärdboden abe sött me si
schäme — schäme!' — So trappe sie bärguuf. Ar voraus —
ds Roseli hindernache. Was soil's danke vom Vatter? Nüt
wotts dänke. Still treit es sys errunnene Saatchörnli nache
u git ihm albeneinisch e Huuch us syne junge, warme
Lippe. —

Dobe im Chnubelhüsli warte sie, warte sie. — Ach, es
isch äbe nid schön ggange hütt, daheim. D'Muetter wär so
gärn sälber ga ds Roseli reiche, sie het sech so gfreut gha!
Het der besser Rock scho uf ds Bett gleit, het si gwäschen
u gstrählt. Un jetz chunnt der Vatter — tuet wüescht. Da
syg ke Red dervo — är gang. Das syg sys guete Rächt, är
heig ds Roseli am längschte nüt gseh. Är syg ja im Dienscht
gsi, wo's furt syg. «Also, Vatter, de gang i Gotts Name.» —
U sie schlüüft wider 1 Wärchtigrock, die gueti Muetter. Aber
— ach — d'Chnöi zittere — ds Härz chlopfet. E ganze Wirbel
vo böse Gedanke fahrt uuf. Jetz tuet er derglyche, es syg
ihm wäg em Roseli, u doch, ach — 's iseht ihm ja nume für
furt z cho, für ne Glägeheit z'ha... I weiss' wohl, i weiss'
wohl... Oh, we nume die Bitterkeit nid wett ufcho! Hütt —
am Heiligen Abe! Da chunnt wider das Eländ über se — die
Angscht u Not. Sie bschliesst d'Tür. Alleini sy muess sie. Dert
chnöilet sie u leit der müed, müed Chopf uf e Bettrand. Use
briegge muess sie wider einisch! Er isch nid guet hei cho us
em Dienscht. Sie hein ihm wider der Chopf gross gmacht.
Er het wider so keis Blybe meh. Bi jeder Glägeheit etwütscht
er, blybt hocke. Ach, er wär süsch ke schiächte Ma, aber
das Piagiere — das Grosstue im Wirtshuus! U sie cha sider
schindte u wärche, sorgen u angschte... gloubet dr, er hätt
gfragt nach em Chornächerli? Sie het sech so gfreut, ihm
z'zeige, wi schön d'Saat errunne syg. — Aber d'Saat isch da —
Vatter luegt nüt — der Schnee fallt, druuf. Cha me däwäg
der Sach no öppis dernah frage? Es isch e Jammer!

Los, wi d'Buebe däne rumore? Sie wei ds Bäumli zwäg-
mache — sie wei Wiehnachte ha! Schön rot öpfle het me
ne ggä — die verguldete Nüss, Silberfäde. Der Köbi singt. Eis
Schuelliedli nam andere schmätteret er use. «Alle Jahre
wieder, kommt das Christuskind.» Guete Bueb! — U sie —
cha sie Wiehnachte fyre? Cha sie sech freue? Cha sie tue,
wi we nüt wär? Cha sie em Roseli froh i d'Ouge luege —
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ds Roseli, das merkt alls. Wi soll sie da bestah — ohni
Wiehnachtsfreud? D'Ouge voll Träne! — Aber jetz rüefe
d'Buebe. Sie chlopfe. Sie rigle a der Tür. «Muetter — chumm
cho luege. Gib Cherzli, Muetti — gib der Heiland vüre,
mit em Chrippli. — Muetterli — was hesch?»

Sie steit uuf, putzt d'Träne furt. Lue, es geit ere e Ge-
danke dür e Chopf: Me cha mängs. Me cha sogar en Egge
über en Acher schleipfe! 's git ja no schwärers, weder
das — ga nes Bäumli rüschte, we me sech nid freut. —
Aber — Muetter, los, isch nid ds Chorn o errunne?
Sie git sech e Ruck. Sie gseht die jungi Saat uf em Acher.
Der Rigel vo der Tür geit zrügg. Scho hange d'Buebe an ere.

Gly druuf isch alls fertig. O ds Jesus-Chindli het vüre
müessen us der Wiehnachtsdrucke. Da ligt's i sym chlyne
Chrippli u streckt d'Ärmli uus nach em Wiehnachtsstärn, wo
d'Muetter no z'oberscht a ds Bäumli heftet. — U jetz stöh sie
am Fänschter u warte. Warum chôme sie nid? No einisch
wird's der Muetter schwär. — Es chunnt gwüss nid guet —
der Vatter isch wääger blybe hocke. — Ds Roseli schnupet
aleini der Bärg uuf. 's isch ja scho stockfyschteri Nacht...
o, i muess gah — i muess gah! Sie nimmt im Schaft
ihres warme Tuech u lyret's um e Chopf. «Muetterli — wo
wosch hi?» — — «Em Roseli etgäge. Blybet nume da —
heit nid Angscht —»... Usen isch sie! — Aber los — ghört
me nid öppis? 's tuet öpper Schneestogle vo de Füesse
stüpfe. — E Stimm wird lut: «Muetterli!...» O, wi das tönt!
E Jubelschrei us eme zsämepresste Meitschihärz! — U der
Vatter? Er steit dernäben u seit nüt, gar nüt. Aber gly druuf
lüüehtet i der Stube ds erschte Cherzli uuf. Was macht ds
Roseli? Äs wott o hälfe azündte. Aber da het's no öppis i der
Hand. Sorgfältig u fyn leit's sys errunnene Weizechorn em
Heiland uf sys Chrippli. D'Muetter gseht's. Gheimnisvoll
zieht öppis dür ihres Härz. D'Wiehnachte isch erwachet
in ere inne. D'Ouge fa afa lüüchte. Sie nimmt ihri Chind an
es Chüppeli. Wundersam tönt ihri Stimm dür d'Stube: «Es

ist ein Reis entsprungen aus einer Wurzel zart!» Der Vatter
steif geng no absyts, dert bir Türe. Aber wo ds Lied ustönt
het, chunnt er hübscheli zueche. Het er nid. roti Ouge?
D'Muetter löst ihri Händ vo de Chinden u leit se-n-em
Vatter um e Hals. «Sing's no einisch, Muetter: ,Es ist ein
Reis entsprungen'... gäll ja! Sing's no'einisch!»

(Aus: «O du fröhliche! Gschichte für d'Wienachtszyt» von
Elisabeth Müller. Verlag Francke AG., Bern.)

Ter ac)M)lene

Ein jedes besetzte Land hat dasselbe Gesicht, die gleiche
Einteilung: Da ist einerseits der kleine Haufen der Sieger —
machtvoll, unnahbar und gefährlich; auf der andern Seite
die grosse Volksmenge mit leidendem Ausdruck in den
Augen, ohnmächtig, stumm: und rebellisch. Jede Anordnung
wird von der Menge als eine Schikane aufgefasst, worauf
tausend neue Umgehungstricks ersonnen werden.

In einer kleinen Provinzstadt im weiten Norden, wo meine
Familie eine solche Besatzungszeit erlebte, erschien kurz vor
Weihnachten ein Befehl, wonach die Weihnachtsbäume ab-
geschafft wurden und der Handel mit ihnen verboten war.
Bis dahin hatten wir alle Aenderungen, welche der Krieg
mit sich brachte, ohne zu murren ertragen. So waren wir
eines gar nicht schönen Tages blitzschnell aus unserer grossen-

Wohnung auf die Strasse gesetzt worden. Vom grossen
Pferdestall war uns zufällig ein Pferd übriggeblieben. Wir,
eine neunköpfige Familie, waren sehr froh gewesen, unge-

Orsssli — o, wi 6er Scbnss 6rübsr l?t! On6sr sm Soknss s?
MuSttsrs Sobritts. On6sr Musttsrs Sobritts wsokst Lkorn!»

Osr Vsttsr lost u lost. V/ss isob los mit ibm? Liss îortàsn er usedrínZe. Miî ern Drrnel ààrî er üder à (?sieki.
6st2 nimmt si- Rosslis Oborb, 6s Rsok. Swl loufs sis sm
Relier nstr, ìzârZuu^. O, wì rumerei às irn. Vâiìer irine!
,Lâ1âàìe Xârli — sàlâekte Llârli — sll Zseàsek âa âss
Okorn — bssok nums à ZtrsZt, wi's s?Z i Ro6s obo! Ro
bût tscbslpisek 6s verb? — wosob sbe, Zs 6s Rossli rsiobs.
Rlxbsob bksnZs, bl?bsob books! V wo 6s sm Rsbnbot biscb,
isob 6sr OuZ lânZscbts kurt. Ob, i àâbo6sn sbs sött ms si
scbsms — sobsmst — So trspps sis bsrguuk. ^.r voruus —
6s Rossli binâsrnsobe. 'às soil's 6snks vom Vsttsr? Rüt
wotts âânks. Still trsit ss s?s srrunnsns Ssstobörnli nsoks
u Zit ibm slbsnsiniscb s Ruuok us s?ns junZs, wsrms
Rippe. —

Oobe im Obnubslbüsli wsrte sis, wsrte sis. — àb, ss
isob sbs ni6 sokön ZZsnZs kütt, 6à!m. O'Muettsr wsr so
Zârn sslksr Zs 6s Rossli rsiobs, sis bet ssob so Ztrsut sbs!
Rst 6sr dssssr Rook scko ut 6s Lett Alsit, bst si Zwsscbsn
u Zstrsklt. On zst2 cbunnt 6sr Vsttsr — tust wüssobt. Os
s?Z ks Rs6 6srvo — sr ZsnZ. Oss s?Z s?s Zusts Rsokt, sr
bsiA 6s Rossli sm lânZscbts nüt Zssb. L.r s?z M im Oisnscbt
ssi, wo's turt s?Z. -àlso, Vsttsr. 6s ZsnZ i Ootts Rsms.» —
O sis scblüütt wi6sr i IVsrobtiZrock, 6is Zusti Musttsr. àsr
— seb — 6'Oknöi litters — 6s Ràr2 obloptst. O Zsn2s îirbsl
vo böse Os6snks tskrt uut. 6st2 tust sr 6srZl?oks, ss s?Z
ibm wsZ sm Rossli, u 6oob, sob — 's iscbt ikm zs nums tür
turt z: obo, sûr ns OlsZsbeit 2'ks... I weiss' wobl, i vvsiss'
wokl... Ob, ws uums 6is Rittsrksit ui6 wstt utobo! Hutt —
sm SlsiliMu àê! Os ebu-mt wi6sr 6ss Olsn6 über ss — 6is
^.uAsobt u Rot. Sis bseblissst 6"rür. ^.llsim s? musss sis. Osrt
obnöilst sis u lsit 6sr müs6, müs6 Obopt ut s Osttrsn6. Oss
brisZAs musss sis wi6sr siuiscb! Or isob ni6 Zust bsi obo us
sm Oisnsobt. Sis bsirr ibm wiâsr 6sr Obopk Zross Amscbt.
Or bst wl6sr so ksis Ol?be msb. Ri zs6sr QlüZsbsit stwütsobt
sr, blxbt bocks, ^.eb, er wer àob ks sekIScbts Ms, sbsr
6ss Rlsgisrs — 6ss Srosstus im îirtsbuus! O sis oks si6sr
sebm6ts u wâroks, sorAsn u suAsobte... Aloubst 6r, sr kstt
AtrsZt useb sm Lbornâobsrli? Sis bst ssob so Atrsut, ibm
2'2siM, wi sebà 6'Ssst srrumrs s?Z. — àsr 6'Ssst isob 6s —
Vstter lusAt nüt — 6er Sobuss ksllt 6ruuk. Obs ms 6swsA
6sr Ssob no öppis 6srnsb trsgs? Os isob s 6smmsr!

Oos, wi 6'Rusbs 6âns rumors? Sis wsi 6s Râumli 2wsZ-
maobs — sis wsi iMsbnsobts bs! Scbön rot Optls bst ms
ns ZAä — 6is vsrAul6sts RUss, Silbsrtâ6s. Osr Wbi sinZt. Ois
Lebusllis6li nsm sn6srs sokmâttsrst sr use. <-âs 6sbrs
wis6er, kommt às Obristuskin6.» Ousts Rusb! — O sis —
cks sis Wisbnsckts t>rs? Obs sis sscb trsus? Obs sis tus,
wi ws nüt wär? Obs sis sm Rossli trob i 6'OuAs lusAs —

Korxeu ist Vieitiiuxbr <l'k»to t). Oxàr)

6s Rossli, 6ss merkt slls. ^Vi soll sis 6s bsstsk — okoi
Wisbnsebtskrsu6? O'OuAs voll rrSns! — /àr jà rüsts
6'Rusbs. Sis oblopts. Sis riAls s 6sr ?ür. êustter — obumm
obo lusAs. Oib Oksr2li, Muetti — gib 6er Rsilsnö vürs
mit sm Obrippli. — Musttsrli — wss kssok?»

Sis stsit uut, put2t 6'îrsns kurt. Ous, ss Zsit srs s Os-
6snke 6ür s Obopt: Ms obs msnAs. Ms ebs sogsr sn OZss
über sn ^.cker scklsipts! 's Ait ss no sobwârsrs, wsâsr
6ss — Zs nés Râumli rüscbts, ws ms ssok ni6 krsut. —
über — klusttsr, los, isob ni6 6s Lborn o srrunns?
Lis Ait sscb s Ruck. Sis Assbt 6is sunZi Ssst ut sm àbsr.
Osr RiZsl vo 6sr liir Asit 2rüAA. Sobo b-mAs 6'Ruebs sn srs.

Ol? 6ruuk isob slls ksrtiA. O 6s 6ssus-Obin6li bst vürs
müssssn us 6sr iVisbnsckts6ruLks. Os liZt's i s?m cblxas
Obrippli u strsokt 6'^rmli uus nsob sm Wisknsobtsstsrn, wo
6'Musttsr no 2'obsrscbt s 6s Râumli bsftst. — O jsts stob sis
sm Oânscktsr u wsrts. iVsrum oboms sis ni6? Ro sinisob
wur6's 6sr Musttsr sobwsr. — Os cbunnt Awüss ni6 Zust —
6sr Vsttsr isob wââAsr bl?bs books. — Os Rossli soknupst
slsini 6sr LârZ uut. 's isob ss sobo stoekkxsobtsri Rscbt...
o, i musss Mb — i musss Mb! Sis nimmt im Sckskt
ibrss wsrms "Ousob u lvrst's um s Okopt. «Musttsrli — wo
wosck bi?-> — — «Om Rossli stZâZs. Rl?bst nums 6s —
bsit ni6 àgsobt —»... lissn isob sis! — ^.bsr los — Zbört
ms ni6 öppis? 's tust àppsr SobnssstoZls vo 6s Oüssss
stüpte. — O Stimm wir6 lut: -Musttsrli!...» O, wi 6ss tönt!
O 6ubslsobrsi us sms Wâmsprsssts Msitscbibârs! — O 6sr
Vottsr? Or stsit 6srnâbsn u ssit nüt, Zsr nüt. ábsr Zl? 6ruuk
lüüoktst i 6sr Stubs 6s srsobts Obsr2li uut. iVss msobt 6s
Rossli? ^is wott o bâlks S2ün6ts. tiber 6s bst's no öppis i 6er
Rsn6. SorZtâltiZ u t?n lsit's s?s srrunnsns iVsÌ2soborn ein
Rsilsn6 ut sxs Obrippli. O'MuSttsr Zssbts. Obsimnisvoll
2isbt öppis 6ür ibrss Râr2. O'iVisbnsobts isob srwsobst
in srs inns. O'OuZs à sts lüüobts. Sis nimmt ibri Obin6 sn
ss Obüppsli. îun6srssm tönt ibri Stimm 6ür 6'Stubs: «Os

ist sin Rsis sntsprunZsn sus einer Vur2Sl 2srt!» Osr Vsttsr
stsit ZsnZ no sbs?ts, 6srì bir ?ürs. t^.bsr wo 6s Ois6 ustänt
bst, cbunnt sr bübscbsli 2uscbs. Rist er ni6 roti OuZs?
O'lVlusttsr löst ibri Ràn6 vo 6s Obin6sn u lsit ss-n-srn
Vsttsr um s Rsls. -SinZ's no sinisob, lVlusttsr: ,Os ist sin
Rsis sntsprunZsrü... Zâll ss! SinZ's no 'sinisob!»

(às: «O 6u tröblicbs! Osobiobts tür 6'iVisnscbts2?t» von
Olissbstb Müllsr. VsrlsZ Orsnoks áO., Rsrn.)

Der gestohlene
Weihnachtsbaum

Oin zs6ss bssst2ts Osn6 bst 6sssslbe Ossiokt, 6is Zlsiede
OinìsilunZ: Ou ist einerseits 6sr KIsins Rsuksn 6sr LisZsr
mscbtvoll, unnsbbsr un6 Zstâkrlicb; sut 6sr sn6srn Leite
6is Zrosss VolksmsnZs mit lsi6en6sm iì.us6ruck in 6sn

àZsn, obnmâobtig, stumm un6 rsdsllisob. 6s6s ânor6nuns
wir6 von 6er MsnZs sis eins Lekiksns sukZekssst, worsuk
tsussnb nsus OmZsbunZstrisks ersonnen wsr6sn.

In sinsr klsinsn Rrovin2sts6t im wsitsn Ror6sn, wo meine
Osmilis sins soloks Rssst2UnZS2sit srlsbts, srscbisn Kur2 vor
IVsibnscktsn sin Rstsbl, wonscb 6is IVsibnnebtsdsums sb-
Zssobsttt wur6sn un6 6sr Rsn6sl mit ibnsn verboten wsr.
Ris 6ubin bsttsn wir slls â.sn6srunZsn, wslobs 6sr Rrisg
mit siob brscbts, okns 2u murren srtrsZsn. So wsrsn wir
sines Zsr nicbt scbönsn IsZss blit2scbnsll sus unserer Zrosssn
IVobnunZ sut 6is Strssss Zssst2t wor6sn. Vom Zrosssn
Rkerclsstsll wsr uns 2utâlliZ ein Rksr6 übriZZsblisdsn. V/ir,
eins nsuàôptiZs Osmilis, wsrsn ssbr krok Zewesen, unM-



trennt und unversehrt in zwei kleinen 'Zimmerlein der Vor-
Stadt Unterkunft zu finden.

Wir wohnten jetzt im Hofgebäude einer alten, längst ver-
lassenen Bierbrauerei. Im gleichen Hof gab es nur noch eine
ebenso kleine Wohnung, die von einem uniformierten jungen
Mann bewohnt war. Dieser junge Mann, unter uns einfach
Peter genannt, sollte den Gerüchten nach in der Unter-
süchungskommission oder als Spitzel arbeiten, was ziemlich
dasselbe war. Mit Peter hatten wir keine näheren Bezie-
hungen. Es kam vor, dass er unser Pferd brauchte, was ihm
nie abgeschlagen wurde, aber auch während der Fahrt sprach
er nie mit meinem Bruder, welcher immer selber .kutschierte.
Später liess er von sich aus dieses Pferd offiziell zu seiner
Verfügung eintragen. Für uns bedeutete dies nur, dass es der
Ablieferung in die Armee enthoben war, sich aber auch
weiterhin in unserem Besitz befand. Damals bedeutete für
uns dieser vierbeinige Vermögensrest die Grundlage unseres
Daseins, unsere einzige Lebensquelle.. Mit ihm konnte mein
Bruder in entlegene Dörfer reisen, wo es bessere Tausch-
möglichkeiten als in der Stadt gab. Die Sachen verwandelten
sich wie im Zauber. Unsere alten, am Morgen vom Bruder
mitgenommenen Schuhe assen wir abends als Brot oder
Grütze auf. Einmal gefiel meine rosa Seidenbluse einer Dorf-
frau derart, dass ich jubelnd mit einem Topf voll Honig unter
dem Arm, aber ohne Bluse heimkehrte.

Jeden Tag, da wir Grossen wegen der Arbeit oder Nah-
rungssuche das Haus verliessen, blieben meine sechsjährigen
Zwillingsbrüder allein daheim. Auf die Strasse durfte man
sie nicht ohne Aufsicht gehen lassen. So blieben sie den
ganzen langen Tag eingesperrt. Am Abend, wenn die Familie
Sich versammelte, hatten die beiden noch weniger Freude,
denn die Grossen brachten viel Misserfolg und üble Laune
heim und verlangten Stille und Ruhe. Da wurden die Buben
in ihrem Treiben noch mehr eingeschränkt als tagsüber. Sie
wurden blass und nervös. Die Lage war nicht zu ändern,
aber eines nahmen wir alle uns vor: den Kleinen wenigstens
ein Weihnachtsfest zu bereiten. Gewiss gab es keinen Baum-
schmuck, und auch Spielzeug war nirgends zu kaufen. Es
gab einfach keine Geschäfte mehr in der Stadt.

Meine Mutter nähte jeden Abend, wenn die Kleinen
schliefen, merkwürdige Tiere aus Stoff. Vater zimmerte
Wagen dazu. Wir stöberten Kerzen auf, was eine grosse
Seltenheit war. Die Wundertiere meiner Mutter wurden
eines Abends zu richtigen Pferden, als sie ihnen Pelzstück-
chen als Mähne und Schwanz ansetzte. Schon hatte der Vater
die Wagen musterhaft poliert und angestrichen. Dann fiel der
Schnee, der gute, alte Schnee der Vorkriegszeit. Er deckte
fleissig die müde Erde zu. Mit ihm kam auch sofort die
Weihnachtsstimmung. Und da kam das Tannenbaumverbot
heraus...

Wir waren wie gelähmt. Es hatte keinen Sinn mehr,
weitere Vorbereitungen auf Weihnachten zu machen. Die
Abende verloren ihren Reiz und Zweck. Unsere letzte Hoff-
nung war der älteste Bruder, der ewig unterwegs war und
vielleicht eine Möglichkeit fand...

Am Silvestertag „ kam der Bruder nachmittags heim, ohne
Baum. Er brachte es nicht übers Herz, unsere enttäuschten
Gesichter zu sehen. Es dämmerte bereits, als er sein Pferd
nahm und wegfuhr. Er wollte sein Glück im Wald versuchen.
Die Strassen waren leer. Es hatte gerade aufgehört zu
schneien. Das letzte Haus am Stadtrand, ein grosses, statt-
liches Gebäude, sah man von weitem hell erleuchtet. Es
wurde von der Besatzungsmacht als Tanzlokal verwendet.
Im oberen Stockwerk waren Büros untergebracht. Durch die
grossen Fenster sah man eine Menge junge Leute, die eifrig
mit buntem Papier und Bändern den Saal schmückten. Man
hörte Gelächter, Klavierspiel und Gesang, alles durchein-
ander. Die Herren des Tages bereiteten sich auf den Fest-
abend vor. Aber was stand da draussen in der Ecke, am
Zaun angelehnt? War das nicht ein Tannenbaum? Für die
Herren also war es erlaubt! Schnell stieg mein. Bruder aus
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dem Schlitten, ergriff die Tanne und legte sie behutsam in
den Schlitten unter die Pelzdecke, wandte sein Pferd und
fuhr heimzu.

Eine halbe Stunde später stand die schöne Tanne in un-
serer Wohnung mit allem, was einigermassen glänzte, be-
hängt. Halsketten, bunte Fäden, sogar ein verpfuschter,
unfertiger Engel guckte verschämt unter einem Ast hervor.
Auch Vaters Serviettenring baumelte daran. Wir plünderten
die Glaskugeln der Lampenschirme. Die Kerzen wurden direkt
an die Aeste angebracht. Zu oberst hing Mutters Silber-
brosche aus der Schweiz mit drei richtigen Glöcklein, die
den Buben die Erlaubnis zum Eintreten vorläuteten. Unter
dem Baum lagen Geschenke. Wir sangen Weihnachtslieder.
Kurz, es war ein Weihnachtsabend nach Brauch und Sitte,
wenn auch ohne irgendwelche Essenszutaten. Dann räumten
wir unser Bäumchen auf und versteckten es auf dem Heu-
stock.

Am folgenden Morgen verlangte Peter wieder das Pferd.
Schweigend, wie gewöhnlich, stieg er in den Schlitten unter
die Pelzdecke. Sie fuhren den gleichen Weg wie mein Bruder
gestern: Peter wollte in ein Büro zum Rapport. Mein Bruder
schaute den bekannten Weg an und dachte, er sehe beinahe
die eigene Spur von gestern. Sie näherten sich schon dem
grossen Hause.

Da sagte plötzlich Peter: «Die Spur war gestern so gut
sichtbar, dass es ein Glück war, dass ich allein zum Nach-
forschen geschickt wurde. So kann ich heute ungehindert
melden, ich habe nichts gefunden.» Er stieg aus dem
Schlitten, klopfte kleine Tannenzwéiglein von der Uniform
ab, zwinkerte mit den Augen und verschwand um die Ecke.
Die Fellseite der zurückgeworfenen .Pelzdecke war dicht mit
Tannennadeln und -zweiglein besät... V, L.

trennt unâ. unvsrssbrt in xwsi kleinen ^Kimmsriein bsr Vor-
stabt Kntsrkunkt Z!U kin-ben.

IVir wobntsn Zsttt im Kokgsbäubs einer alten, längst vor-
lssssnsn Kierbrsusrsl. Im gleiebsn Kok gsd es nur noeb sins
ebenso kleine IVobnung, bis von sinsm unlkormisrten jungen
Mann bswobnt war. Olsssr jun-gs Mann-, unter uns slnkaek
Ketsr genannt, sollte ben Qsrüekten nseb in bsr Onter-
Suebungskommlssion o.ber sis Spitzel arbeiten, was ^ismlieb
bâssslbe war. Mit Kster batten wir keine nâberen Ls»e-
bungsn. Ks kam vor, bsss sr unser Kksrb brsuebte, was ibm
nie adgesebiagen würbe, sber aueb wübrsnb bsr Ksbrt spraek
Sr nis mit msinsm Kruâsr, weieksr immer selber kutscbisrts.
Später liess sr von sieb sus bisses Kkerb okkiziisli Z!U seiner
Verkügung eintragen. Kür uns dsbsutste biss nur, bsss ss cisr
^.blisksrung in bis ^rmes sntkoben war, sieb aber sued
Weiterhin in unserem Lesitt bskanb. Oamsls bsbsutete kür
uns bisser vierbeinige Vsrmögsnsrest <iie Orunblsgs unseres
Oasêins, unsers einzige Osbsnsc-usIIe. Mit ikm Konnte mein
Krubsr in entlegene Oörksr reisen, wo ss bessere lauscb-
mögliekkeiten- sis in bsr Stabt gab. Ois Sueben veiivanbeitsn
sieb wie im Ksubsr. Unsers alten, um Morgen vom Krubsr
mitgenommenen Sebuks ssssn wir sbsnbs als Brot ober
VrütZS auk. Einmal gsklel meine rosa Ssibsnbluss einer Oork-
krau bsrart, cisss icb jubàâ mit einem ?opt voii König unter
bsm àm, aber okns Klüse ksimkebrts.

-leben Tag, à wir Qrosssn wegen ber àdeit ober àb»
rungssueks bus Kaus verliessen, blieben meine ssebszädrigen
Owillingsbrübsr allein bsksim. ^.uk bis S-trasss burkte man
sis niebt obns àksickt geben lassen. So blieben sie bsn
gsnzen längen ?ag eingesperrt, ^m ^.bsnb, wenn à Ksmiiis
sieb versammelte, Kutten bis bsiben noek weniger Kreube,
bsnn bis Qrosssn brsebtsn viel Misserkoig unâ üble Oauns
keim unâ verlangten Stille unâ Rube. Os vurâsn âls Kuben
in ibrsm treiben noeb mskr singssokränkt sis tagsüber. Sie
würben dlass unb nervös. Ois Osgs war niebt zu snbern,
aber eines nsbmsn wir alle uns vor: bsn Kleinen wenigstens
ein IVsibnscbtsksst su bereiten. Oewiss Mb ss keinen Kaum-
sekmuck, unb aueb Spielzeug wsr nirgsnbs zu. ksuksn. Ks
gab sinkaeb keine Qssekükts mskr m ber Stsbt.

Meine Muttsr nükte zsbsn âenb, wenn bis Kleinen
sekUsksn, merkwürbiM illisrs sus Stokk. Vstsr simmsrts
IVszsn bseu. Vlir stöberten Ksrsen suk, wss eins grosse
Ssltsnksit wsr. Oie IVunbertiere meiner Muttsr würben
eines àsnbs 2u riebtigsn Oksrbsn, sis sie iknsn KsiWtüek-
eben sis Mübns unb Sckwsns snsstà. Sebon bstts bsr Vstsr
bis Vsgsn musterkstt poliert unb snMstrlebsn. Osnn kiel ber
Sebnss, bsr guts, sits Lcbnes bsr VorkrisMMit. Or bsekts
kieissig bis mübs Orbe -:u. Mit ikm ksm sucb sokort bis
IVsiknsebtsstirnrnunz. Knb bs ksm bss Lsnnsndsumvsrbot
ksrsus...

Vir wsrsn wie Mlâkmt. Os bstts keinen Sinn msbr,
weitere Vorbereitungen suk IVsiknsobtsn su mseksn. Ois
^.benbs verloren ibren Reis unb Tweek. Knssrs Istà Kokk-
nung wsr bsr älteste Krubsr, bsr ewig unterwegs wsr unb
vislisicbt sine Mögiiebksit ksnb...

^l.m Silvsstertsg. ksm bsr Krubsr nsebmittägs beim, obns
Ksum. Kr drsekts es niebt übers Ksrx, unsers snttüusebtsn
Ossiektsr ?.u sebsn. Ks bsmmerts bereits, sis er sein Kksrb
nskm unb wsgkukr. Kr wollte sein Qlück im IVslâ vsrsuebsn.
Ols Strssssn wsrsn leer. Ks bstts gsrsbs sukgekört W
Zebnsisn. Oss letzte Ksus sm Ltsbtrsnb, ein grosses, ststt-
liebes Osbüube, ssb msn von weitem bell srlsuebtst. Ks
würbe von bsr Vssàungsmsebt sis IsnKoksl verwsnbst.
Im oberen Stockwerk wsrsn Küros untsrgsbrsekt. Oureb bis
grossen Kenster ssb msn eins Menge zungs Oeute, bis eitrig
mit buntem Kapier unb Ksnbsrn bsn Sssi sebmüektsn. Man
börts Qelüebtsr, Kiavisrspiel unb Qsssng, silss burebsin-
snbsr. Oie Ksrrsn bss Lsges dsrsltstsn sieb auk bsn Ksst-
sbsnb vor. àbsr was stsnb bs brsusssn in ber Keks, sm
Ksun angeleimt? IVsr bss niebt sin- iksnnenbaum? Kür bis
Ksrrsn siso wsr ss erlaubt! Seknell stieg mein Krubsr aus

Da« immer seböne Vsibnsektàb Kurter)

bsm Leblitten, srgrikk bis ?snn« unb legte sie dekutsam ln
ben Seblittsn unter bis Kelàeks, wanbts sein Kksrb unb
kubr bsimsu.

Kins balds Stunbe später stsnb bis scböns îsnns in un-
ssrsr IVobnung mit allem, was einigermassen glänets, ds-
bangt. Halsketten, bunte Käbsn, sogar sin vsrpkusebter,
unksrtlgsr Kngsl guekts vsrsebämt unter einem àt ksrvor.
?l.ucb Vaters Serviettenring bsumeits baran. IVZr plünbsrtsn
bis Qisskugsln bsr Osmpensobirms. Ois Kerzen würben birekt
an bis àsts sngsbrscbt. Ku oberst bing Mutters Silber-
brosebs sus bsr Sebwsà mit brs! ricbtigen Oiöeklsin, bis
bsn Duden bis Erlaubnis -:um Kintrsten vorläutstsn. Knter
bem Kaum lsgsn O-esebsnks. IVir Zangen IVsiknsektsliebsr.
Kur^, ss war sin IVsibnscbtssbsnb nseb Brsueb unb Sitte,
wenn sueb obns irgsnbwsiebs Ksssnssutstsn. Osnn räumten
wir unser Küumeksn suk unb versteckten ss auk bsm Ksu-
stock.

^m kolgsnbsn Morgen verlangte Kstsr wlsbsr bss Kksrb.
Sekwslgsnb, wie gswöknlieb, stieg sr in bsn Scklitten unter
bis Kàbseke. Sie kubrsn ben gleieben VIsg wie mein Krubsr
gestern: Ketsr wollte in sin Küro ^um Rapport. Mein Krubsr
scksuts bsn bekannten IVeg an unb bsekts, sr sske deinsks
bis eigens Spur von gestern. Sie nsbertsn sieb sebon- bem
grossen Ksuse.

Os ssgts plötÄiek Kstsr: «Ois Spur war gestern so gut
siebtbsr, bsss ss sin Olück war, bass leb allein sum Kaeb-
korseben gssekickt würbe. So kann iek beute ungskinbsrt
mslbsn, ieb bake niebts gekunbsn.» Kr stieg aus bsm
Seblittsn, klopkts kleine ?snnenz!weislsin von ber Knikorm
ab, Zwinkerte mit bsn àgsn unb versebwsnb um bis Keks,
vis Kellseite ber surückgeworksnsn Kslebseks war biekt mit
lÄnnennsbsin unb -xweigiein besät... V. O.
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